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Freitag den 11. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 9. Oktbr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Stall⸗ 
meifter, Generals» Major a. D. von Branden⸗ 
fein, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2ter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den bisherigen 
Baurath Uhlig zu Gleiwitz zum Regierungs⸗ und 
Baurath und den Intendantur-Aſſeſſor Meyer 
bei der Intendantur des Zten Armee-Corps zum 
Militair⸗Intendantur⸗Rath zu ernennen. 


Se. Durchl. der Herzog Karl zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücks burg, 
iſt von Kiel, Se. Excellenz der Königl. Niederlän⸗ 
diſche Staats-Miniſter, Graf von Schimmel- 
mann, aus dem Haag, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geheime Rath und Senator von Kowalewski, 
von Aachen hier angekommen. — Der Ober-Prä⸗ 
fident der Provinz Poſen, von Beurmann, iſt 
nach Poſen, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 


Geheime Rath und Mitglied des Reichs-Rathes, 


Für Drucki⸗Lubeckt, nach St. Petersburg 
abgereiſt. 

(Das Turnen) — Die Wichtigkeit gymna⸗ 
ſtiſcher Uebungen neben einem wiſſenſchaftlichen Uns 
terricht iſt außer Frage geſtellt worden, nachdem 
man endlich zu der Einſicht gelangt iſt, daß eine ein⸗ 
ſeitige Ausbildung, ſei es des Geiſtes oder des Kör⸗ 


pers, ſtets nachtheilig auf die Jugend wirkt, indem 
der eine oder der andere Theil dabei verkümmert 
Aus dem Verkennen oder der Vernachläſſitgung dies 


fer Wahrheit erklärt ſich zunächſt die Erſcheinnng 


ſtecher hinwelkender Jugend in den Kreiſen der ge— 
bildeten Stände. Es erhoben ſich in dieſer Hinſtcht 
harte Anklagen gegen die höhern Lehranſtalten, die 
endlich Dr. Lorinſer in feiner bekannten Schrift öf⸗ 
fentlich beſchuldigte, daß durch die Häufung des 
Unterrichtsmaterials und durch die damit verknüpfte 
fortwährende geiſtige Anſtrengung die Jugend in 
dem Grade körperlich geſchwächt würde, das ein 
immer mehr und mehr entnervtes Geſchlecht daraus 
hervorgehen müßte. Die Geſundheit, das köſtlichſte 
Gut der Sterblichen, in ihren Kindern durch die 
Schule zerſtört zu ſehen, konnte den Eltern nicht 
gleichgültig ſein, da andererſeits nicht allein die 
Wiſſenſchaften, ſondern auch die Gewerbe gebiete⸗ 
riſch eine geiſtige Ausbildung forderten, deren ſich 
Niemand, der im bürgerlichen Leben einen würdigen 
Platz einnehmen wollte, einziehen konnte 

Eine ganz neue Erwägung der ſcheinbar hetero— 
genen Dinge, Ausbildung des Körpers und des 
Geiſtes, führte ſehr bald auf den natürlichen Weg, 
welchen die allweiſe Vorſehung für die Entwickelung 
des Menſchengeſchlechtes vorgezeichnet hat. Der Ta⸗ 
gelöhner, den Körper täglich allein übend, erlangt 
ſehr bald die normale Entwickelung jener phyſtſchen 
Kräfte, während die Keime geiſtiger Fähigkeiten fo 
unentwickelt bei ihm bleiben, daß man an deren Da⸗ 
ſein zweifeln könnte. Die alleinige tägliche Pflege 
und Uebung der geiſtigen Fähigkeiten entwickelt nach 
und nach aus den in den Menſchen ruhenden Kei⸗ 
men die Blüthen der Bildung; aber, je ſchöner dieſe 
ſich bei alleiniger Pflege entwickeln, je mehr geräth, 
wie eine tauſendfache Erfahrung lehrt, der Körper 
in Gefahr zu verkümmern, und Krankheit und frü⸗ 
her Tod waren nur allzu oft die traurigen Fol⸗ 


2098 


gen dieſer Einſeitigkeit. Nur eine wohl erwogene 
gleichmäßige Ausbildung der phyſiſchen und geiſti⸗ 
gen Kräfte der Jugend führt zu dem gewünſchten 
Ziele einer harmoniſchen Ausbildung und Vervoll— 
kommnung des Menſchen. Die Schule erweckt die 
Geiſteskräfte, übt und ſtärkt dieſelben und entwickelt 
fie immer mehr und mehr bis zu dem möglichſten 
Grade der Vollkommenheit. Der Turnplatz erweckt 
die körperliche Kraft, übt und ſtärkt dieſelbe und 
entwickelt ſie immer mehr und mehr bis zu den 
möglichſten Graden der Vollkommenheit. Wir ſe⸗ 
hen aus dieſer Zuſammenſtellung, welche hohe Wich— 
tigkeit das Turnen auf dem Gebiete einer vernünf— 
tigen und ſyſtematiſchen Erziehung einnimmt, eine 
Wichtigkeit, die ſich noch durch den Umſtand erhöht, 
daß die körperliche Kraft gleichzeitig als Hebel der 
Entwickelung geiſtiger Kraft dient, d. h., daß ein 
geſundes ſtarkes Kind unter gleichen Umſtänden leich— 
ter und mehr lernt, als ein kränkliches ſchwaches, 
und daß Erſteres ohne Gefährdung feinen Geiſt ans 
ſtrengen kann, während dieſes bei Letzterm ſtets be— 
denklich bleibt. 
richtung zu Kunſtſtücken betrachtet, der iſt in einem 
großen Irrthum befangen, ja ſelbſt die Geltung, 
welche es in Beziehung auf perfänlihe Gefahren 
hat, denen ſich zu entziehen es den Muth und das 
Geſchick verleiht, iſt nur ſecundärer Art, da, wie 
oben gezeigt iſt, ſeine höhere Wichtigkeit in den 
Mitteln zur Geſammterziehung des gebildeten Men— 
ſchen beruht, 


Berlin. — Seit einiger Zeit ſollen ſich die Im⸗ 
mediat⸗Eingaben außerordentlich vermehrt haben und 
manche Bitte und Beſchwerde jetzt direkt an den Kö— 
nig eingefandt werden, die früher an andere Bes 
hörden gelangten. Das Bedürfniß eines Veſchwerde— 
Miniſteriums wird ſich hierdurch um ſo mehr fühl— 
bar machen, obſchon eine ſolche Einrichtung ſchwer— 
lich den Anforderungen wird genügen können, die 
man an ſie macht. Sie wird immer nur ein pal⸗ 
liativer Verſuch bleiben und das Bedürfniß größerer 
Oeffentlichkeit nicht beſchwichtigen. Uebrigens iſt 
ein Beſchwerde⸗Miniſterium — jedenfalls eine ganz 
neue Erſcheinung — eher gedacht, als feine Wirk— 
ſamkeit praktiſch und angemeſſen organiſirt. Es 
ſind dabei nicht blos Beamte erforderlich, die, wenn 
auch mit allen Verwaltungsfächern und dem Ge⸗ 
ſchäftstreiben völlig vertraut, doch den übrigen Bez 
amten, auch den höchſten, fo fern ſtehen, daß fie 
durch keine perſönliche Verhältniſſe in ihrer Unpar⸗ 
teilichkeit beeinträchtigt werden können; ſondern es 
wäre auch die Errichtung von Filialbehörden in den 
einzelnen Provinzen, namentlich in den von der 
Reſidenz am weiteſten entfernten, nöthig. Ohne 


Wer alſo das Turnen als eine Ab⸗ 


ſolche Filialbehörden, welche entweder in erſterr Ins 
ſtanz ſelbſtſtändig entſchieden, oder im Auftrag der 
Central⸗Behörden die Beſchwerdeſache möglichſt an 
Ort und Stelle unterſuchten, würde das Verfah⸗ 
ren immer mit dem bisherigen verwandt bleiben 
müſſen. Namentlich wäre das Bedürfniß der Rück⸗ 
fragen und des Berichterforderns an die beklagte 
Behörde nicht zu umgehen und mithin bliebe der 
Hauptanſtoß nach wie vor beſtehen. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand läßt ſich nicht anders, als auf die vorgefchla- 
gene Weiſe, einigermaßen umgehen, auch würde 
ihm kräftig dadurch entgegen gewirkt werden, wenn 
man den Kreis der gerichtlichen Wirkſamkeit mehr 
in das Verwaltungs⸗Gebiet hinein erweiterte. — Ge⸗ 
richte und Oeffentlichkeit — da liegt es. Es thut 
einem leid, wenn man die Oeffentlichkeit nicht für 
das hat, wozu wan ſie gebrauchen möchte, und 
wieder leid, wenn man ſie verſchwenden ſieht für 
Dinge, die mit wenig Worten abzumachen wären. 
Das ganze Preußen hat ſeit einiger Zeit den Kampf 
mitkämpfen müſſen, der ſich hier um das Licht, das 
nächtliche Licht, um die — Gasbeleuchtung entſpon— 
nen hat. Man ſollte wirklich meinen, es handelte 
ſich darum, daß wir hier mit der Gasbeleuchtung 
den Engländern ihre ganze Offentlichkeit mitſammt 
der Preßfreiheit abringen könnten. Dergleichen 
wichtige Angelegenheiten, und ſollte ihnen ſogar eine 
nationale Rubrik angewieſen werden können, macht 
man anderwärts hübſch lokal in den Annoncen ab. 
In Berlin muß aber Alles, auch das Unbedeutendſte, 
für die ganze Welt Intereſſe erregen, und gehört 
in die politiſche Geſchichte. — Ein Welcker'ſches 
Buch erregt hier, namentlich in „höhern Kreiſen,“ 
bedeutendes Aufſehen. Welcker verbreitet durch 
feine Entwickelungen über Staatenbund und Bun: 
desſtaat und die daran ſich knüpfenden weiteren Fol— 
gerungen, ein Licht über unſre Bundes⸗Verhältniſſe, 
welches die Nothwendigkeit einer Reviſion des bis⸗ 
herigen Baues ſehr dringend erſcheinen läßt. Man 
iſt ſehr geſpannt auf feinen Antrag in der Badiſchen 
Kammer, wodurch er von feinen ſtaats- und völ. 
kerrechtlichen Ausführungen praktiſche Anwendung 
zu machen gedenkt. Ueberhaupt giebt ſich gegenwär⸗ 
tig in Süddeutſchland eine politiſche Rührigkeit kund, 
welche neues Leben in die Deutſche Politik zu bringen 
verſpricht, und dabei iſt es erfreulich, daß auch die 
früher zurückgetretene Würtembergiſche Oppofition 
wieder wirkſam zu werden gedenkt. 

Bekanntlich war ſchon früher die Rede davon, 
daß der König nach Stockholm reiſen wolle; obſchon 
jetzt wieder derartige Gerüchte auftauchen, ſo zwei— 
felt man doch an ihrer Realiſirung, ſchon aus dem 
Grunde, weil die wichtigſten Geſchäfte, deren Ab: 
machung durchaus die Anweſenheit des Monarchen 
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erheiſcht, vorliegen. Thatſache iſt es, daß der Kö⸗ 
nig Oskar die Hoffnung hegt, Se. Preubiſche Ma⸗ 
Majeſtät bei ſich zu begrüßen. — Indeß wir, trog 
der vielen Vorherſagungen, für unſere Journalistik 
mit dem nächſten Quartale keiner Veränderung ent⸗ 
gegen gehen und alles beim alten bleibt, berichtet 
man aus Leipzig, daß dort eine neue politiſche Wo⸗ 
chenſchrift zum 1. Oktober erſcheint, betitelt „der 
Herold“, an welchem namentlich der wackere Pro⸗ 
feſſor Biedermann Theil nehmen wird. 

Berlin. — Die Weſer⸗Ztg. Nro. 227. vom 
25. v. M. bringt in einem Artikel aus Berlin vom 
24. v. M. die Nachricht, „es gehe hier das Gerücht, 
daß vor einigen Tagen 12 Ligurianer (Jeſuiten) in 
Berlin angekommen ſeien und bereits eine begehrte 
Audienz vom Könige erlangt hätten.“ In der Nr. 
231. eben jener Zeitung verſichert derſelbe Corre— 
ſpondent, „es beſtätige ſich, daß Ligurianer ſich in 
Berlin befänden.“ Erkundigungen an der zuver⸗ 
läſſigſten Quelle haben ergeben, daß die ganze Nach— 
richt, ſowohl die Ankunft als die Audienz eine Fa⸗ 
bel if. Dergleichen Nachrichten, deren Tendenz 
klar genug hervorleuchtet, widerlegen ſich eigentlich 
ſchon von ſelbſt. Die Zeitungs-Redaktionen wür⸗ 
den aber doch wohl thun, diejenigen Correſponden⸗ 
ten, welche ihnen ſolche mittheilen, ſorgfältiger ins 
Auge zu faſſen. — Die, wie derlautet, auf den 
nächſten Sonntag beſtimmte Abreiſe des Königs nach 
Kopenhagen (andern Nachrichten zufolge findet 
die Reiſe nicht ſtatt) wird von manchen Seiten her 
mit der jetzt fo bedeutungsvoll obſchwebenden Sunds 
Zollfrage in Verbindung gebracht, und erregt da— 
her auch in politiſcher Hinſicht das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe. — Der Geburtstag des Königs am 15. Octbr. 
wird auf unſerer Hofbühne mit der erſten Darſtel⸗ 
lung von Aubers „Sirene“ gefeiert werden. Der 
an leichten und gefälligen Melodien reiche Compo⸗ 
niſt ſoll darin wieder ein ſo anmuthiges Machwerk 
zu Stande gebracht haben, wie die bekannten „Kron— 
diamanten.“ Wo find denn unſere Deutſchen Mus 
fiter, und wo bleiben unſere hochbeſoldeten 
Weitherberufenen, die etwas ganz Anderes zu 
thun zu haben ſcheinen, als uns Muſik zu machen? 
— Am Zten kam die Sache der Oeffentlichkeit für 
die Stadtverordneten-Verſammlungen zur Sprache, 
die als bedingt genehmigte und als bedingt unbedingt 
wieder aufgehobene ſchon eine intereſſante Geſchichte 
bat. Jetzt, wo ftiſche, jugendliche Elemente in die 
Verſammlung gekommen ſind, hat man ſich mit 
Entſchiedenheit für Veroffentlichung der hauptſäch⸗ 
lichſten Ergebniſſe der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lungen erklärt. — Außerdem war die Abſchaffung 
der Mahl- und Schlachtſteuer das Objekt allgemei⸗ 
ner Sehnſucht, wie wohl in ganz Preußen. Die 


Debatten in unſerem Geſellen-Verein haben ſich be’ 
reits zu Aller Befriedigung erledigt. Der Vorſtand 
wird aus 12 Perſonen, in drei Beſtandtheilen be⸗ 
ſtehen: 4 Perſonen, die von Seiten der Polizei con— 
ceſſtonirt werden, 4 Meiſtern und 4 Geſellen, welche 
von und aus dem Vereine gewählt werden. Eine 
Haupt - Debatte hatte ſich über die Bezeichnung des 
Zweckes des Vereins gebildet. Von Außen ſollten 
ſich die Geſellen einen „chriſtlich-patriotiſchen Zweck 
gefallen laſſen. Die Geſellen erklärten einſtimmig, 
daß das Chriſtliche, die Religion, Sache der Kirche 
und des Individuums ſei, der Verein wolle prakti⸗ 
ſche Bildungszwecke. Endlich gewann man über: 
wiegende Zuſtimmung für die Bezeichnung „hriſtlich 
human.“ Die vier erſten Beſtandtheile des Vor⸗ 
ſtandes ſollen zugleich Vortragende ſein, jedoch nicht 
privilegirt, ſo daß vor wie nach, jeder Andere Vor⸗ 
träge halten kann. (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Aus zuverläſſiger Mittheilung wif- 
fen wir, daß der Geh. Kriegs-Rath Loeſt von der, 
Seitens des Probſtes Brinkmann gegen ihn er— 
hobenen Anklage, ihn durch Beſchuldigung fanati— 
ſcher Handlungen ſchwer beleidigt zu haben, im 
Wege deshalb eingeleitet geweſenen ſiskaliſchen Uns 
terſuchungs-Prozeſſes, völlig freigeſprochen worden 
iſt. Da der Probſt Brinkmann jedoch das Rechts⸗ 
mittel der Aggravation gegen dies Urtel erſter In⸗ 
ſtanz eingelegt hat, ſo iſt erſt durch das Erkenntniß 
zweiter Inſtanz eine definitive Entſcheidung in der 
Sache zu erwarten. Hiernach find die in auswär- 
tigen Blättern enthaltenen Mittheilungen zu berich⸗ 
tigen. 

Die Gewerbe-Ausſtellung wird, wie man hört, 
ihre feſte Beſtimmung ſo erhalten, daß ſie in fünf 
Deutſchen Städten alljährlich wiederkehrt. Wien 
iſt für das nächſte Jahr beſtimmt, dann Stuttgart, 
München, Leipzig; endlich im fünften Jahre be— 
ginnt Berlin von Neuem. Sollte dieſe Angabe ſich 
beſtätigen, ſo läßt ſich mit Recht fürchten, daß der 
guten Sache ein wenig zu viel geſchieht und jährliche 
Ausſtellungen eine Abmüdung herbeiführen. 

Berlin. — Wie man aus guter Quelle er⸗ 
fährt, liegt in dieſem Augenblick dem Staatsrathe 
ein Geſetz über zu errichtende Handelsgerichte 
zur Verathung vor, deſſen Faſſung den vielfach ge⸗ 
äußerten Wünſchen unſres Handelsſtandes, welchem 
damit der weſentlichſte Theil der Jurisdiction in ſei⸗ 
nen cignen Angelegenheiten überwieſen wird, ganz 
entſprechen dürfte. Daß dieſes Gefeg ein ſehr will- 
kommenesGeſchenk für unſere öſtlichen Provinzen fein 
wird, bedarf nicht erſt der Erwähnung, daher um 
ſo mehr zu wünſchen iſt, daß die Emanation nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſe: Der Mangel ei⸗ 
nes beſonderen, den neueren Verhältniſſen entſpre⸗ 
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chenden Handelsgeſetzbuches wird bei dieſen Handels⸗ 
Gerichten allerdings fühlbar bleiben, doch kann es 
kein Hinderniß ſein, mit der Sache ſelbſt vorzuge⸗ 
hen. Die Praxis dieſer Handelsgerichte wird bin⸗ 
nen geringer Zeit weit beſſere Materialien zur Ab⸗ 
faſſung eines derartigen Geſetzbuches liefern, als 
langjährige Berathungen von Juriſten allein es ver» 
mögen. Ueberdem lehrt das Beiſpiel Hamburgs, 
daß auch, ohne Unterſtützung eines beſonderen Han⸗ 
delsgeſetzbuchs, ein ſelbſtſtändiges Handelsgericht ſehr 
ſegensvoll wirken kann. (St. B.⸗N.) 
Breslau. — Die Angelegenheiten des hier ver— 
bafteten ehemaligen Buchhändlers Ed. Pelz ſollen 
ſich jetzt in ſo fern noch mehr verwickeln, als er we⸗ 
gen einer frühern Beleidigung des Grafen von 
Zieten, früheren Landraths im Waldenburger 
Kreiſe, nachträglich nochmals in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Als nemlich vor ungefähr 2 Jahren 
in den „Freikugeln“ ein mit Treumund Welp un⸗ 
terzeichneter Auſſatz erſchienen war, welcher allge— 
mein auf den genannten Landrath bezogen wurde, 
ließ Letzterer Herrn Pelz, als muthmaßlichen Ver- 
faſſer, gerichtlich zur Verantwortung ziehen. Die⸗ 
ſer jedoch leugnete ſeine Identität mit dem pſeudo⸗ 
nymen Treumund Welp ab und wurde vorläuſig 
freigeſprochen. Jetzt, wo ſich Hr. Pelz zur Autor⸗ 
ſchaft der unter dem Namen Welp erſchienenen 
Schriften bekannt hat, wird nun, wie verlautet, 
der Prozeß auf's Neue gegen ihn eingeleitet und 
wahrſcheinlich nicht zu ſeinen Gunſten durchgeführt 
werden. Was die Hauptunterſuchung anlangt, ſo 
ſollen die Reſultate den Erwartungen nicht entſpre⸗ 
chen und die ganze Sache würde ſich vielleicht in eine 
höchſt geringfügige Kleinigkeit auflöſen, wenn nicht 
eine große Menge Perſonen, deren ſämmtliche an 
ihn gerichtete Briefe Herr Pelz ſeit vielen Jahren 
forgfältig aufbewahrt hat, durch die Beſchlagnahme 
derſelben höchſt unangenehm compromittirt würden. 
Stettin. — Die letzte Nummer der hieſigen 
Börſen⸗Nachrichten enthält einen durch Erkenntniß 
des Ober⸗Cenſurgerichts zum Druck verſtatteten Ar⸗ 
tikel folgenden Inhalts: „Da die Erbauung eines 
neuen Schauſpielhauſes noch in weiter Ferne liegt, 
wäre es mindeſtens wünſchenswerth, wenn das Ins 
nere des alten Gebäudes, das räucherig uud einer 
Höhle ähnlich, während der Abweſenheit der Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft renovirt würde.“ — Die von Ihrer 
Zeitung mitgetheilte Vürgermeiſterwahl in Stargard 
hat bei der vorgeſetzten Regierungsbehörde viele Be⸗ 
denken und lebhafte Erörterungen herbeigeführt. 
Man glaubt zunächſt, das ganze Wahlverfahren 
annuliren zu müſſen und hat in dieſem Sinne an 
das Miniſterium berichtet. Als bedeutender Form⸗ 
fehler wird angeführt, daß viele der wahlberechtig⸗ 


ten Stadtverordneten das Lokal verlaſſen und ſich 
des Stimmens enthalten haben, weil einer der Kan⸗ 
didaten in Bezug auf ſeine bürgerlichen Lebensver⸗ 
hältniſſe in dem betreffenden Schema unter der Ru⸗ 
brik Religion die Bemerkung „meine eigene“ gee 
macht hatte. 

Königsberg den 4. Okt. Unter der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde war in dieſer Zeit viel Aufregung. 
Das Anfangsgebet für den Abend des Verſöhnungs⸗ 
feſtes ward auf ehrenrührige Weile zum Gegenſtande 
einer Zeitungsannonce gemacht. Die Rechtfertigung 
war leicht, doch ſetzt die allzu milde Cenſur bei ju⸗ 
denfeindlichen Parteien in Erſtaunen, das ſich da⸗ 
durch ſteigerte, daß fie gerade kurz vor dem Feſte 
waltete. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die in Dresden verſammelt geweſenen Philolo⸗ 
gen und Schulmänner haben beſchloſſen, ihre nächſte 
(achte) Jahresverſammlung in Darmſtadt zu halten. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien 
iſt nach einem mehrtägigen Beſuch bei der Königli⸗ 
chen Familie am 3. Oktober von Stuttgart abge⸗ 
reiſt, um nach dem Haag zurückzukehren. 

Baden. Laut der Oberrheiniſchen Zei⸗ 
tung hat der evangeliſche Ober-Kirchen-Rath ſich 
bewogen gefunden, ein das Konventikelweſen betref— 
fendes Umlaufſchreiben zu erlaſſen und damit die 
frühere Inſtruktion des Miniſters Winter in Erin⸗ 
nerung zu bringen. 

Ulm den 4. Okt. Wie es jetzt als beſtimmt 
heißt, wird die feierliche Legung des Grundſteins 
zur Feſtung, ſowohl auf Baieriſcher wie auf Würt⸗ 
tembergiſcher Seite, am 18ten d. M. vom Kaiſerl. 
General Roditzky, Vorſtand der Bundes⸗Militair⸗ 
Kommiſſton in Frankfurt, vorgenommen werden. 
Welche Feierlichkeiten dabei ſonſt noch ſtattſinden 
werden, iſt dermalen noch nicht bekannt. 

Nürnberg den 1. Okt. (N. W. 3.) Heute 
Morgen 7 Uhr ging, von der ſchönen „Bavaria“ 
geführt, der erſte Eiſenbahnzug aus 12 Wagen be⸗ 
ſtehend, für dießmal jedoch mit ziemlich unvollzäh⸗ 
lig beſetzten Plätzen, von hier nach Bamberg ab. 
Somit wäre denn die Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn für 
das große Publikum eröffnet. 

Göttingen. — Zu den tauſenderlei Vereinen, 
die unſere Zeit erzeugt, iſt im verfloſſenen ſchlechten 
Sommer ein neuer von gar ſeltſamer Art hinzuge⸗ 
kommen: ein Verein zur Verbreitung des 
Unglaubens! Dieſer ſaubere Verein, von einem 
Deutſchen, Samuel Ludwigh, in Newyork gegrün⸗ 
det erklärt kurzweg alle Religionen ohne 
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Ausnahme für Lug und Trug, ſtellt aber 
nicht, wie die Jacobiner im Jahre 1793 die Ver⸗ 
nunft auf den Altar, was conſequent geweſen wäre, 
ſondern glaubt, vermutblich aus kluger Rückſicht 
auf die Gefege der Vereinigten Staaten, die den 
Glauben an Einen Gott fordern, an „eine ſchaf⸗ 
fende Kraft, die man in der Deutſchen Sprache“ 
— er ſchäme ſich, das Wort auszuſprechen — „mit 
dem Namen „Gott“ bezeichnet“ In den Statuten 
dieſes Vereins heißt es wörtlich: „Da wir, dem 
Gängelbande jeder religiöſen Secte entwachſen, zur 
Einſicht gekommen, daß die Religion von jeher 
Serrſchern, Prieſtern und anderen ſchlauen Men⸗ 
ſchen nur dazu dienen mußte, um die Völker in 
ſchnöder Unmündigkeit zu erhalten und ſie um deſto 
leichter zu ihren ſelbſtſüchtigen Zwecken zu benutzen, 
daß ferner alle Religionen nicht das Reſultat des 
Forſchens, ſondern die Folge betrügeriſcher Offen⸗ 
barungen, despotiſcher Befehle und Maßregeln und 
die ſaure Frucht des blinden Glaubens ſind, ſo ha⸗ 
ben wir uns von jeder ſogenannten Religion losge⸗ 
ſagt, um laut der Stimme der ausgebildeten Denk⸗ 
kraft, der Vernunft, den Geſetzen der Natur, den 
Regeln der Sittlichkeit und den Worten des Ge⸗ 
wiſſens bei all' unſeren Handlungen zu folgen.“ 
Die Fortdauer der Seele halten ſie für möglich und 
ſogar für wünſchenswerth, man begreift aber nicht 
recht warum, denn erſtlich bedürfen ſie ihrer nicht, 
um glücklich zu leben, nud zweitens halten ſie Höl— 
lenſtrafen und himmliſche Belohnungen für alberne 
Kindermährchen. Sie lieben jeden guten Men⸗ 
ſchen, aber ihre Feinde lieben ſie nicht; das, 
meinen fie, ſei zu viel von einem Menſchen gefor⸗ 
dert. Die Ehe iſt ihnen ein Contract, der auf ges 
genſeitige, etwa halbjährige, Kündigung geſchloſſen 
wird; Mann und Frau vermiethen ſich alſo an ein⸗ 
ander, ſo daß alſo die menſchliche Geſellſchaft auf 
dem kürzeſten Wege zur Beſtialität geführt wird, 
und doch ſoll es dem „Redner“ (dem Prediger der 
Glaubenichtſe) freiſtehn, wenn er gerufen wird, 
die Trauung durch eine paſſende Rede zu vollziehn; 
dagegen iſt er, weshalb iſt wieder nicht angegeben, 
zu Leichenreden verpflichtet. Taufe, Confir⸗ 
mation und Diebſtahl ſind verboten, ebenſo alle 
Bibeln und Katechismen; dagegen wird die Pucelle 
von Voltaire wohl erlaubt ſein. — Ob Herr Sa⸗ 
muel Ludwigh ein Narr iſt, oder ein ſchlauer Ber 
trüger, wie Proli und Conſorten? Anlage hat er 
zu Beidem. Viellticht iſt aber auch das Ganze nut 
eine ſchelmiſche Myſtification, eine Satyre auf die 
Verkündiger ähnlicher Lehren, die in Deutſchland 
unbedingte Freiheit für ihre Frechheit in Anſpruch 
nehmen, wenn ſte auch noch nicht verſucht haben, 
ſich als förmlichen Verein zu conſtituiren. 


Karlsruhe den 3. Octbr. (M. A. Z.) Unſer 
Miniſterium des Innern hat unter'm Geſtrigen nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Der ehemalige 
Großherzogl. Badiſche Hauptmann Möller wurde 
wegen Landesverraths durch oberhofgerichtliches Ur⸗ 
theil vom 26. Februar 1842 zu einjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, die er auch in dem Zuchthaus 
zu Bruchſal erſtanden hat. Desgleichen wurde der⸗ 
ſelbe durch höchſte Verfügung aus Großherzoglichem 
Staatsminiſterium vom 9. Juni 1842, in Folge 
obiger Verurtheilung, aus Großherzogl. Badiſchen 
Dienſten entlaſſen und ihm Penſion und Orden ent⸗ 
zogen. Aus Rache wegen dieſer wohlverdienten 
Straferkenntniſſe hat nun Möller, nach längerem 
Aufenthalte in Frankreich, eine Schmähſchrift auf⸗ 
geſetzt, die nicht nur die Großherzogl. Familie und 
einzelne Glieder derſelben zu verunglimpfen fucht, 
ſondern auch die Großherzogl. Regierung und alle 
öffentlichen Zuſtände Baden's auf's Gemeinſte herab⸗ 
zuwürdigen trachtet. Ja, Möller hat ſich ſogar 
erfrecht, ſein ſchändliches Machwerk mehrfältig höch⸗ 
ſten und hohen Orts zum Kaufe anzubieten, indem 
er gegen eine beträchtliche Summe die Handſchrift 
ausfolgen und den Druck unterlaſſen wollte. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſolches niederträchti⸗ 
ges Anerbieten mit der gebührenden Verachtung be⸗ 
handelt worden iſt. Aber gegen alle Erwartung 
hat die Schmähſchrift einen Drucker in der Perſon 
des Buchdruckers P. Barret in Mühlhauſen gefun⸗ 
den und es wird in dieſen Tagen der Verſuch ger 
macht werden, ſie in 6000 Exemplaren längs der 
Grenze unter dem nachſtehenden Titel in das Groß⸗ 
herzogthum einzuſchmuggeln und abzuſetzen: „Die 
modernen Deutſchen Conſtitutionen, den geheimen 
Wiener Conferenz⸗Beſchlüſſen gegenüber, als Bei⸗ 
träge zu den politiſchen Zuſtänden Deutſchland's. 
Von einem Deutſchen Patrioten.“ — Obgleich nun 
dieſe Druckſchrift ohne alle Bedeutung iſt und von 
Jedermann als ein Ausfluß der Rache und Bosheit 
gehörig gewürdigt werden dürfte, ſo erachtet es das 
unterzeichnete Miniſterium deſſenungeachtet für an⸗ 
gemeſſen, alle Mittel aufzubieten, um dem verbre⸗ 
cheriſchen Treiben des Verfaſſers entgegen zu wirken. 
Es wird daher dem Zoll⸗Perſonal, der Gendarmerie 
und den übrigen Angeſtellten der Polizei eröffnet, 
daß eine angemeſſene Belohnung für die Dt 
ſchlagnahme obiger Druckſchrift oder für die Arreti⸗ 
rung oder glaubhafte Ausmittelung und Anzeige ihrer 
Verbreiter oder für die Entdeckung und Anzeige einer 
Niederlage derſelben ausgeſetzt iſt. Dabei bemerkt 
man dem ſämmtlichen Aufſichts⸗Perſonal, daß die 
Druckſchrift nach glaubhaften Anzeigen in aller mög⸗ 
lichen Weiſe, namentlich aber in kleinern Partien 
durch Boten oder einzelne Perſonen über den Rhein, 
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geſchafft werden und zugleich Niederlagen in verſchie⸗ 
denen Grenz⸗Wirthshäuſern ſtattſinden ſollen, von 
wo aus der Verkauf heimlich geſchehen könnte. Auch 
ſollen einzelne kleine Buchhandlungen, Buchhänd⸗ 
ler und dergleichen mit dem Abſatz beauftragt ſein. 
Karlsruhe, den 2. Octbr. 1844. Großherzoglich 
Badiſches Miniſterium des Innern. Der Minifter 
rialdirektor: Eichrodt. Buiſſon.“ 
Oeſterreich. 

Wien den 4. Okt. Se. Kaiſ. Hoh. der Erz⸗ 
herzog Palatinus, welcher zum Empfang Sr. Maj. 
des Kaiſers aus Preßburg hier eingetroffen war, iſt 
Montags wieder zurückgereiſt. Seitdem iſt eine 
Deputation des Reichstags hier angekommen, um 
die Verlängerung deffelben zu erbitten. 
Man weiß im Publikum noch nicht, was Se. Ma- 
jeſtät beſchließen wird, allein von Seite des Hofes 
werden Zubereitungen zu der Reiſe des Monarchen 
oder eines Stellvertreters, um den Landtag zu 
ſchließen, fortgeſetzt. Nach denſelben würde ſich 
Se. Majeſtät oder Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Franz Karl am 14. nach Preßburg begeben, und 
den 16. Abends wieder hierher zurückkehren. 

(Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 4. Okt. Es heißt, daß nach der Ver⸗ 
mählung des Herzogs Aumale, welche Ende No— 
vember ſtatthaben ſoll, die Prinzeſſin Karoline von 
Neapel den Winter zu Paris zubringen werde, wos 
bin der König und die Königin von Neapel eben- 
falls kommen würden. Der Herzog von Aumale 
wird dann im Frühjahr mit ſeiner jungen Gemahlin 
nach Algerien gehen, wo er zum General-Gouver⸗ 
neur ernannt werden ſoll. 15 

Einem Privatſchreiben aus Oran zufolge ſtänd 
zu beſorgen, daß der zwiſchen Frankreich und Ma⸗ 
rokko abgeſchloſſene Frieden nicht von langer Dauer 
ſein werde, denn es würden für das marokkaniſche 
Heer fortwährend alle Flüchtlinge und Abenteurer, 
denen man Geld und raſches Avancement verſpreche, 
angeworben. Nach den neueſten Berichten aus Als 
gerien fol. ſich ſogar das ganze Reich Marokko im 
Revolutions ⸗Zuſtande befinden. Wo Abd el Kader 
ſich jetzt aufhält, weiß man noch immer nicht genau. 
Nach der Schlacht am Jsly hatte er ſich nach Me— 
lila, an der Nordküſte, zu einem ſehr mächtigen 
und fanatiſchen Stamme begeben. Seitdem ſoll er 
wieder nach dem Süden gegangen ſein. Der Pa⸗ 
ſcha von Larache behauptet, daß Abd el Kader, ver⸗ 
folgt von der ſchwarzen Kaiſer-Garde in die Wüſte 
geflohen ſei. Man erwartet, daß er wieder neue 
Streifzüge nach Algerien unternehmen wird, aber 
man glaubt auch, daß er einen Auſſtand von Dauer 
nicht mehr zu organiſiren vermöge, wenn er nicht 
durch die Lage der Dinge in Marokko ſich von 


neuem unterſtützt findet. Auf die der franzöſiſchen 
Herrſchaft unterworfenen Stämme ſoll die in Ma⸗ 
rokko gegen ihn ausgeſprochene Acht nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben ſein; aber deſſenungeachtet iſt ſein 
Einfluß noch ſo groß, daß der Stamm der Beni 
Snazen ihm Unterſtützung angeboten haben Toll. 
Seine Begleitung ſoll jetzt noch aus ungefähr 400 
Mann beſtehen. 

Ob der Zuſtand des Meeres die in der Nacht 
vom Sonntag zum Montag beabſichtigte Einſchif⸗ 
fung des Königs geſtatten wird, ſteht noch dahin, 
da feit einigen Tagen heftige Winde herrſchen. Zwi⸗ 
ſchen den Häfen von Treport und Portsmouth find 
in beſtimmten Entfernungen von einander Kreuzer⸗ 
ſchiffe aufgeſtellt, welche nach dem letztgenannten 
engliſchen Hafen den Behörden die Ankunft des Kö— 
nigs durch Signale verkünden werden. In Bezug 
auf die Vorſichts-Maßregeln während der Abwe⸗ 
ſenheit des Monarchen, und um auf alle Fälle ge- 
rüſtet zu ſein, geht unter Anderem das Gerücht, 
daß jeden Tag die Hälfte der Truppen der Garniſon 
der Hauptſtadt und ihres Weichbildes in ihren Ka⸗ 
fernen konſignirt bleiben ſollen. Man verfichert 
auch, der König habe für die ganze Dauer ſeiner 
Abweſenheit dem Herzog von Nemours die Voll— 
machten eines General-Statthalters des Königreichs 
übertragen. Der Herzog von Nemours würde aber 
von dieſen Vollmachten nur Gebrauch machen, wenn 
außerordentliche Umſtände einträten. Manche wol⸗ 
len glauben, daß das Minifterium bei der befpro- 
chenen eventuellen Uebertragung der Königlichen Aus 
torität an den Herzog von Nemours mit den Zweck 
gehabt habe, die Anſprüche des künftigen Regenten 
auf eine Dotation zu verſtärken. Daß die Dota— 
tionsfrage keinesweges aufgegeben iſt, vielmehr frü— 
her oder ſpäter wieder vor die Kammern gelangen 
wird, unterliegt keinem Zweifel. 

Nach einem vorgeſtern im Miniſter-Rathe ge⸗ 
faßten Beſchluſſe werden die neuen Pairs-Ernen⸗ 
nungen erſt Ende laufenden Monats vorgenommen 
werden. 

Die Débats verſichern, daß das wiſſenſchaftliche, 
zur Prüfung der Ausführbarkeit eines Kanals durch 
die Landenge von Panama eingeſetzte Comité, eine 
befriedigende Entſcheidung gefällt. Das Journal 
fordert die Regierung auf, ein Unternehmen durch⸗ 
zuführen, wozu ſie die Initiative ergriffen hätte. 

Oberſt Levaillant, Kommandeur des 7. leichten 
Infanterie-Regiments und Oberſt Eynard empfin⸗ 
gen geſtern das Kommandeur⸗Kreuz der Ehrenlegion. 

Bei der letzten Heerſchau haben ſechs zu verſchie— 
denen Corps gehörige Offiziere ſich bei dem Könige 
darüber beſchwert, daß ſie bei der Vertheilung der 
Ordensauszeichnungen übergangen worden ſind. 
Der König nahm die Beſchwerden entgegen, die 
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Beſchwerdeführer wanderten aber gleich in Arreſt. 
Uebrigens heißt es, daß dieſe Offisiere zuvor ihren 
Oberſten von ihrem Schritt in Kenntniß gefegt hätten. 

Ein Streit im Lager von Metz zwiſchen zwei Ge⸗ 
neralen wird viel beſprochen; es iſt jedoch nicht Ge⸗ 
neral Rumigny, fondern ein anderer Gencral-Adju⸗ 
tant des Königs, Vicomte Houdetot, der mit dem 
General⸗Lieutenant Achard in Colliſion gerieth. 

Wenn wir gut unterrichtet find, ſagt die Preſſe, 
werden folgende Modifikationen der Spaniſchen Kone 
ſtitution von den jetzigen Machthabern in Spanien 
beabſichtigt: Statt wählbar zu ſein, ſoll die Kam⸗ 
mer der Proceres wie die Franzöſiſche Pairs-Kam⸗ 
mer aus lebenslänglichen Mitgliedern beſtehen. Die 
Erneuerung der Kammer der Prokuradores ſoll wie 
die Deputirten-Kammer alle fünf Jahre ſtattfinden. 
Die National-Garde ſoll ganz umgeſtaltet werden. 
Dieſe Modifikationen werden von den gefügigen 
Kammern wohl angenommen werden, wie im Jahre 
1845 die Franzöſiſchen Vertreter die Konſtitution 
nach dem Willen der Vourbonen hinnahmen. 

Der Courrier francais will wiſſen, daß auf 
die Vorſtellungen des Franzöſiſchen Geſandten zu 
Konſtantinopel, Hr. Guizot den Franzöſiſchen Kon⸗ 
ſul zu Jeruſalem abzuberufen entſchloſſen ist. 


Paris den 4. Okt. Abends. Die Renten⸗ 
notirung geht feit einigen Tagen zurück; es werden 
bedeutende Poſten verkauft für Rechnung eines gro— 
ben Capitaliſten, der, wie es heißt, das neue Ans 
lehn von 300 Millionen übernehmen will; die Spe⸗ 
kulanten auf's Steigen zeigten ſich entmuthigt. 

Herr von Glücksberg reiſte heute nach Marokko 
ab; er überbringt den ratifizirten Traktat. 

Admiral Mackau iſt heute früh mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Rouen abgegangen, um ſich von da nach 
Eu zu dem König zu begeben; Herr Guizot wird 
übermorgen eben dahin aufbrechen. 

Es ſcheint gewiß, daß die Ordonnanz, betreffend 
die Emiſſion des neuen Anlehns von 300 Mill., 
näher Tage im „ Moniteur” wird bekannt ge— 
macht werden. 

Vorgeſtern Abend ſind Depeſchen aus Otaheiti 
im Marincminiſterium eingelaufen; fie follen bes 
unruhigend lauten; der Gouverneur Bruat begehrt 
Verſtärkung. 


Spanien 


Paris den 3. Okt. Die letzten Nachrichten aus 
den Spaniſchen Gränzprovinzen lauten ziemlich be⸗ 
ruhigend. Von der angeblichen Aufregung der kar⸗ 
liſtiſchen Partei in Navarra iſt mit keinem Worte 
mehr die Rede, es ſcheint vielmehr, daß die früher 
in Umlauf gefegten Angaben von dem wahrſcheinli⸗ 
chen Ausbruche einer neuen Kriſis in dem Basken⸗ 
lande kaum etwas Anderes geweſen find, als die 


Erfindungen von Leuten, welche ein unmittelbares 
perſönliches Intereſſe dabei haben, die Regierung in 
ſortwährender Spannung zu erhalten. t 
In Catalonien wurde feit den in Mataro vor- 
genommenen Verhaftungen die öffentliche Ruhe nicht 
mehr geſtört. Es ſcheint, daß jene Verhaftungen, 
in welche, wie man weiß, eine Anzahl von Staats— 
Beamten verwickelt iſt, durch einen geſetzwidrigen 
Widerſtand gegen die Truppen⸗Aushebungen herbei⸗ 
geführt ſind. Die gerichtliche Unterſuchung gegen 
die Verhafleten wird mit großer Thätigkeit betrieben. 
Die gewerbliche und Handelsthätigkeit in Barce— 
lona ift fortwährend in raſchem Steigen begriffen. 
Großbritannien und Irland. 
London den 2. Okibr. Morgen Mittag wird 


die Königin in Woolwich von Blair Atholl erwartet. 


Die emendirte Factory-Bill iſt am geſtrigen Tage 
in Kraft getreten. Die Haupt-Beſtimmung derſel⸗ 
ben iſt bekanntlich, daß junge Perſonen, d. h. Kna⸗ 
ben zwiſchen 13 und 18 Jahren, ſo wie Frauen⸗ 
zimmer nicht länger als 12 Stunden täglich, am 
Sonnabend aber nicht nach 43 Uhr Nachmittags in 
den Fabriken beſchäftigt werden ſollen. Kinder un⸗ 
ter 8 Jahren dürſen gar nicht in den Fabriken ver⸗ 
wendet werden, Kinder zwiſchen 8 und 13 Jahren 
nur 7 Stunden täglich, mit einigen Ausnahmen in 
den Seiden⸗Fabriken. 

Die Braſilianiſche Poſt iſt endlich mit dem Pa⸗ 
keiſchiff „Petrel“ aus Rio Janeiro in Falmouth 
eingetroffen; ſie bringt aber nur Nachrichten vom 
28. Juli und nicht die erwartete Botſchaft von dem 
Abſchluſſe eines Handels⸗Traktats zwiſchen England 
und Braſilien. Unterhandlungen darüber find in 
der That zwiſchen beiden Kabinetten gepflogen wor— 
den und ſollen auch zu einem Reſultat geführt ha⸗ 
ben, das aber keinesweges in einer bedeutenden Erz 
mäßigung des Einſuhrzolles für Vrittiſche Waaren, 
viel weniger alſo in einer ausſchließlichen Bevorzu— 
gung des Engliſchen Handels in Braſilien beſteht. 
Man erwartet beſtimmte Auskunft darüber mit dem 
nächſten Paketſchiff „Linnet“, welches am 23. Juli 
in Rio angekommen war und nach etwa 14tägigem 
Aufenthalt die Rückfahrt antreten ſollte. — General 
Paz aus Montevideo war auf einer Braſilianiſchen 
Fregatte in Rio angekommen, und man ſah darin 
eine Beſtätigung des Gerüchts, daß derſelbe abge— 
ſandt ſei, der Braſilianiſchen Regierung den Anz 
ſchluß Uruguay's als Provinz Braſiliens anzutra⸗ 
gen. Es ſcheint indeß, daß General Paz ſich vor⸗ 
läuſig nur nach Rio Grande begeben wird, um von 


dort aus mit einem aus Braſilianiſchen und den von 


Roſas abgefallenen Argentiniſchen Truppen zuſam⸗ 
mengeſetzten Corps gegen Letzteren zu operiren. 

Die Brittiſche Regierung hat, einer vorgeſtern 
hier mit dem Dampfſchiff „Hibernia“ aus New⸗ 
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Pork eingegangenen Nachricht zufolge, von der 
Mosquitoküſte förmlichen Befig genommen. 
Das Journal of Commerce, ein New⸗Porker 
Blatt, ſchreibt darüber Folgendes: „Die Brittiſche 
Flagge wurde am 6. Juli in Blewſields, dem 
Hauptquartiere der Brittiſchen Diplomatie, in dem 
ſogenannten Königreiche der Mosquitos, aufge⸗ 
pflanzt und von Geſchützſalven, ſo wie von dem 
Hurrah des Volkes, begrüßt. Herr Walker, ehe⸗ 
maliger Kolonial- Secretair und Oberrichter von 
Honduras, iſt einer der Kommiſſarien, welche von 
dem verſtorbenen Könige beauftragt waren, die Vor⸗ 
mundſchaft über den minderjährigen Nachfolger zu 
führen. Gegenwärtig iſt das Reich in drei Theile 
getheilt; der nördliche ſteht unter einem Eingebornen, 
einem (ſogenannten) Admiral Lowrie, der mittlere 
unter einem Schottländer, James Bell, und der 
ſüdliche unter einem Engländer, dem Capitain 
Sheppard. Die nominelle Herrſchaft ſoll dem Kö⸗ 
nige der Mosquitos bleiben, der binnen Kurzem zur 
Feier ſeiner Volljährigkeit in Belize in Gegenwart 
des Gouverneurs der Brittiſchen Niederlaſſungen und 
der Häuptlinge des Landes gekrönt werden foll: 
Großbritannien hält den Beſitz dieſes Theils des 
Amerikaniſchen Kontinents für äußerſt wichtig, da 
das Land, reich an guten Häfen und ſchiffbaren 
Flüſſen, den Brittiſchen Flotten in Weſtindien ſtets 
ſichere Aufnahme und reiche Verproviantirung dar⸗ 
bietet. Sollte der Kanal über die Landenge von 


Panama zu Stande kommen, oder eine andere 


Verbindung zwiſchen dem Atlantiſchen Meere und 
der Südſee, ſo wird dieſe Bedeutſamkeit des Landes 
natürlich noch vermehrt werden.“ 
Griechenland. 
München den 3. Oktober. Uebereinſtimmend 
ſprechen ſich zunächſt alle geſtern aus Athen ange⸗ 
langten Brieft dahin aus, daß die Rede König Otto's 
bei Eröffnung der Kammern unter den Vertretern 
der Nation und der Bevölkerung der Hauptſtadt 
einen ſehr guten Eindruck hervorgebracht habe, einen 
Eindruck, der ſich auch in den Adreſſen der Kam⸗ 
mern an den König abſpiegeln werde. Die erſte, 
freilich auch ſehr ſchwierige Aufgabe der Abgeordne⸗ 
ten⸗Kamer ſollte die ſein, ſich über die heanſtande— 
ten Wahlen auszuſprechen, Es iſt natürlich, daß 
die Prüfungs⸗Kommiſſion nur aus Gegnern der ges 
ſtürzten Verwaltung pefiehen, und daß daher ihr 
Bericht die dem Wunſche des vormaligen Miniſte⸗ 
riums gemäß gewählten Deputirten überall zurück⸗ 
weisen wird, wo ſich deren Ernennung nur einiger⸗ 
maßen als eine geſetzwidrige bezeichnen läßt. Auch 
an neue Wahlen muß man gehen. Erſt in den 
letzten Tagen hatten z. B. tumultmariſche Haufen in 
einer. Gemeinde in Attika ſich nach ſo eben beendigtem 
Wahlgeſchäfte der Wahlurne bemächtigt und dieſe 


verbrannt und Aehnliches war an anderen Orten ge⸗ 
ſchehen. In der Hauptſtadt ſelbſt waren die Wah⸗ 
len ohne irgend eine Gewaltſamkeit zu Ende gebracht 
worden; es können jedoch ſelbſt Griechiſche Blätter 
nicht ganz umhin, über den Grund dieſer Ruhe und 
Ordnung zu ſpötteln. Uebrigens waren ſtrenge Mah⸗ 
nungen von Seiten der Regierung erlaſſen worden, 
daß Niemand gegen das Geſetz handeln folle, wel⸗ 
ches verbietet in den Städten bewaffnet zu: er- 
ſcheinen. Es wird in dieſer Beziehung hinzugefügt, 
daß auch Makrijannis, Grifiotis und andere Häupt⸗ 
linge ihre Palikaren unbewaffnet (oder nur mit 
Knitteln verſehen) um ſich hätten. 

Als weitere Lebenszeichen des Gouvernements 
dürfen zuerſt die Niederſetzung einer Kommiſſion, die 
zur Beſeitigung der gränzenloſen Finanznoth beitra⸗ 
gen foll, und dann einige energiſche Maßregeln zur 
Unterdrückung der immer frecher werdenden Banden 
bewaffneter Bauern angeſehen werden. 

In einem Briefe aus Athen heißt es: Unbehagli⸗ 
cher, als ſich beſchreiben läßt, muß die Lage König Otto's 
u. ſeiner Gemahlin fein; ja inmitten dieſer Makrifan⸗ 
nis, Zavellas, Grivas u. ſ. w. — wie können ſich 
da beide Majeſtäten anders fühlen, als etwa Thier⸗ 
bändiger unter ihren Boftien der Wildniß? Auch 
die letzteren vertrauen, daß ihnen kein Leid wider⸗ 
fahren werde; aber — ſich wohl und heimiſch ſelbſt 
unter den gezähmteſten Katzen zu fühlen, das fällt 
ihnen gewiß nicht ein. 

Ne 

Neapel den 24. Sept. (A. Z.) Die verun⸗ 
glückte Schmuggelſpekulation einer Nord-Deutſchen 
Gräfin gab in dieſen Tagen um ſo mehr Stoff zur 
Unterhaltung, je mehr man ſich in den ſogenannten 
höheren Kreiſen aus zarten Rückſichten und Verhält⸗ 
niſſen abmühte, darüber ein liebevolles Stillſchwei⸗ 
gen zu beobachten. — Die Perſonenfregqnenz auf 
der Eiſenbahn zwiſchen Capua und Neapel betrug 
im Monat Auguſt 75,523. — Obſchon die Mi⸗ 
niſter und höheren Beamten allgemein behaupten, 
der König kehre in ſehr kurzer Zeit von der Reiſe 
durch ſeine Staaten heim, ſo herrſcht dennoch im 
Publikum der Glaube, es werde der Abſtecher nach 
Deutſchland nicht unterbleiben. 

Sch wei z. 

Bern. Ein Deutſcher Reiſender, der verflofe 
ſene Woche eine Excurſton auf den Sigriswylgrat 
unternahm, beſuchte auch die berühmte Eishöhle, 
das ſogenannte Schafloch. Den wohlmeinenden 
Rath, einen Führer mitzunehmen, verwerfend, er⸗ 
loſch ihm bald nach dem Eingang in die Höhle das 
Licht. Nicht bekannt mit den gefährlichen Stellen, 
ſtürzte er, und wußte nun, ſich wieder erhebend und 
weiter ſchreitend, nicht, ob er vorwärts oder rück⸗ 

(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


4 2349. 


Freitag den 11. Oktober. 


1844. 


wärts gehe, ſtürzte wieder, verlor das Bewußtſein 
und verletzte ſich bedeutend. Zwei Tage und zwei 
Nächte hielten ihn Schwäche und Bewußtloſigkeit in 
dieſer ſchauerlichen Höhle gefangen. Seine letzten 
Kräfte zuſammenraffend, gelang es ihm endlich, den 
Ausgang zu gewinnen und ſich in die nächſte Senn⸗ 
hütte des Juſtithals zu ſchleppen. Für einige Zeit 
ans Krankenlager geheftet, erwartet er in Merlins 
gen ſeine Geneſung. 

Genf. — Claudius Gaillard von Dijon, wels 
cher im Namen des Ordens der chriſtlichen Lehre der 
katholiſchen Schule in Genf vorſtand und bei feinem 
Austritt aus dem Orden zum Proteſtantismus übers 
treten wollte, iſt von Chambery, wohin er auf bis— 
her unbekannte Weiſe geſchleppt wurde, wahrſchein— 
lich aus Furcht vor Vorſtellungen der Franzöſiſchen 
Regierung nach Lyon gebracht worden. Inzwiſchen 
hat Marilley als katholiſcher Pfarrer von Genf die 
dortigen Katholiken öffentlich vor Verführungen zum 
Abfall warnen laſſen. Ein in wenigen Exemplaren 
verbreitetes anonymes Schriftchen verſichert, Gail— 
lard fei freiwillig in den Schooß der Römiſchen Kits 
che und des Ordens der chriſtlichen Schulbrüder zu⸗ 
rückgekehrt. 

Schwyz. — Hier will man von dem im Nar⸗ 
rateur angekündigten Funde eines lateiniſchen Ge- 
dichtes, das einen Zeitgenoſſen Tell's zum Verſaſſer 
haben fol, Nichts wiſſen. Auch meint die V. tg., 
der ſchon längſt bekannte, dem Ritter Heinrich von 
Hünenberg zugeſchriebene, Sinnſpruch rühre aus 
ſpäterer Zeit her. — Die am 14. September abge⸗ 
haltene Engelweihe zu Einſtedeln war von Pilgern 
aus der Schweiz, aus Deutſchland und Frankreich 
ſo außerordentlich zahlreich beſucht, daß Tauſende 
kein Unterkommen mehr finden konnten und in der 
Kirche oder im Freien übernachten mußten. Am 
folgenden Morgen haben bei 8000 Perſonen in der 
Kloſterkirche der Abtei die heilige Communion emp- 
fangen. — Die Schweizeriſche Kirchenzeitung von 
Luzern dringt auf Erweiterung der Rechte der Geiſt⸗ 
lichkeit in der Schulorganiſation des Kantons Schwyz. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 1. Okt. 
ſand die Krönung des Königs und der Königin ſtatt. 
Wegen des regnichten Wetters mußte der feierliche 
Aufzug der Königin und ihres Gefolges unterbleiben, 
und beide Majeſtäten, ſo wie der Kronprinz und der 
ältere Erbprinz, begaben ſich im Wagen nach der 


Am 28. September 


Kirche. Der Erzbiſchof verrichtete die Salbung und 
übergab die Krönungs⸗Inſignien, und der Biſchof 
Butſch hielt die Krönungsrede über 1 Chron. Kap. 
3, Vers 8. Nachdem die feierliche Handlung bes 
endigt war, verkündeten 480 Kanonenſchüſſe der 
Stadt und Umgegend dies wichtige Ereigniß, und 
da ſich der Himmel aufhellte, fo fand der feierliche 
Aufzug von der Kirche nach dem Schloßgarten in 
der größten Ordnung ſtatt. Am Abend war die 
Stadt erleuchtet. Ihre Majeſtäten nahmen die Er⸗ 
leuchtung der Hauptſtraßen in Augenſchein und wur- 
den überall von dem Volke mit Jubel empfangen. 
Das Auswerfen von Krönungs-Medaillen iſt dies⸗ 
mal unterblieben und es ſollen ſtatt deſſen die Ar— 
men in ſämmtlichen Armenhäuſern geſpeiſt werden. 
Am Krönungstage fand im Königlichen Schloſſe ein 
Feſtmahl ſtatt, wobei man 600 Gedecke, und dar— 
unter 120 für die Neichsſtände, zählte. Das di— 
plomatiſche Corps ſpeiſte bei dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und das Offizier: Corps 
bei dem Kriegs-Miniſter General Peyron. Mor⸗ 
gen giebt der König den Handwerkern ein Gaſtmahl, 
wozu 500 Perſonen eingeladen ſind. 
S ü te . 

Konſtantinopel den 21. Septbr. Herr von 
Bourqueney hatte vor mehreren Wochen eine fehr 
dringliche Note übergeben, worin er die von dem Fi 
nanz⸗Miniſter Muſa Saſedi Paſcha in Verbindung 
mit feinem Vanquier verübten ungeheuern Betrüges 
reien klar darlegte und auf deſſen Entlaffung drang. 
Seit Kurzem hat ſich jedoch das Blatt gewendet. 
Herr v. Bourqueney hat nun erklärt, daß er hin» 
ſichtlich des Finanz-Miniſters übel berichtet worden 
ſei, er nimmt ſeine Anklagen zurück, und der Wi— 
derſacher hat ſich auf einmal in einen großen Freund 
und Beſchützer Muſa's verwandelt. Man iſt nicht 
ganz im Neinen darüber, ob der in der Syriſchen 
Frage Engliſcher Seits errungene Sieg etwa den 
Franzöſiſchen Geſandten vermocht hat, zum Erſatz 
dafür auf ſolche Art ſich eine überwiegenden Einfluß 
im Türkiſchen Miniſterium zu ſichern, oder ob viele 
leicht die jetzige, etwas ſchwankende Stellung Frank⸗ 
reich's zu den übrigen Mächten dieſen Schritt herz 
vorgerufen und ihn bewogen hat, dem Intereſſe 
Frankreich's den eigenen Charakter opfernd, dieſe 
Chamälcenshaut ſich umzuhängen. So viel iſt ge⸗ 
wih, daß für den Augenblick dadurch der Einfluß 
des Franzöſiſchen Gerſandten bei der Pforte ſehr ge⸗ 
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fliegen iſt. Nicht weniger ſicher iſt aber, daß ein 
ſo zweideutiges Benehmen die Franken in der Ach⸗ 
tung der Türken nicht beben kann. — Verläſſige 
Nachrichten aus dem Kaukaſus melden wieder neues 
Unglück der Nuſſiſchen Waffen. Um die früher 
erhaltenen Schlappen auszuwetzen, erhielt im Juli 
Fürſt Argutinski den Auftrag, mit vier Divifionen 
Schamyl anzugreifen. Der Zug begann. Scha⸗ 
myl wich jedoch aus und zog ſich, von den Ruſſen 
verfolgt, in die Gebirge zurück und verheerte Alles, 
Wohnungen ꝛc. auf feinem Marſche. Endlich nach 
mehreren Tagen verſchanzte er ſich auf Anhöhen. 
Die Ruſſen belagerten ihn, mußten jedoch endlich, 
in Ermangelung aller Lebensmittel, die Belagerung 
aufgeben und ſich zurückziehen. Nun ergriff ſeiner⸗ 
feits Schamyl die Offenſive und brachte den ermüs 
deten und hungernden Ruſſen auf ihrem Rückzuge 
ſehr beträchtliche Verluſte bei. “) 

Es ſind die beunruhigſten Gerüchte über die bes 
kanntlich ſehr erſchöpfte Geſundheit des Sultans in 
Umlauf, der erſt kürzlich wieder einen ernſtlichen An⸗ 
fall von Epilepfie gehabt haben ſoll. Geſtern legte 
er den kurzen Weg nach Galata-Serai in halboffe⸗ 
nem Wagen zurück und führte ſcheinbar ſelbſt die 
Zügel, obgleich mehrere Kutſcher zu Fuße die Pferde 
lenkten. Er ſah ſehr bleich aus, und die Augen 
lagen ihm tief im Kopfe; indeſſen wohnte er doch 
fünf Stunden mit größter Ruhe und ſichtlicher Theil— 


nahme den Prüfungen auf der dortigen Medicinals 


(J. de Fr.) 
O ſtin dien. 

Malta den 25. Sept. (Telegraphiſche De- 
peſche.) Das Dampfboot „Liverpool“ iſt heute 
Abend mit der Indiſchen Ueberland-Poſt von Alexan⸗ 
drien hier angekommen. Die Nachrichten aus Bom— 
bay reichen bis zum 27. Auguſt und find ohne In⸗ 
tereſſe. — Truppen -Detaſchements, welche nach 
Schirkarpur geſandt worden waren, mußten wegen 
großer Hitze und Waſſermangel ſich wieder zurück— 
ziehen. — Eine Expedition gegen den König von 
Buchara wird in Kabul vorbereitet. Akhbar Chan 
wird ſie kommandiren. — Das Pendſchab iſt in 
größerer Aufregung denn je. — Lord Ellenborough 
wird im Laufe des heutigen Tages nach Malta 
kommen. 


A — 
Vermiſchte Nachrichten. 
Louis Philipp, beißt es, ſoll bei feiner Anweſen⸗ 
heit in London zum Chrenritter des Hoſenbandor— 


2) Nach Berliner Nachrichten iſt der Generalmajor Fürſt 
Argutinski⸗Dolgorucki, „ROTE er wegen glänzender 
Waffenthaten gegen die Bergvölker unter Schamyl zuerſt 
den St. Annenorden erſter Klaſſe, hernach einen mit 
Diamanten beſetzten Degen mit der Inſchrift: „für Tap⸗ 
ferkeit“ erhalten hatte, durch Kaiſerlichen Tagesbeſehl 
vom 8. September zum Chef aller Truppen des füdlichen 
Dagheſtan ꝛc. ernannt worden. 


Schule bei. 


dens ernannt werden. Die Entſtehung dieſes Or⸗ 
dens iſt auf das Jahr 1350 zurück zu führen, wo 
Eduard III. auf einem Balle von den Hofleuten 
überraſcht wurde, wie er der ſchönen Gräſin von 
Salesbury das Strumpfband befeftigte, wobei Edu⸗ 
ard, um allen Mibdeutungen vorzubeugen, ausrief: 
„Honni soit qui mal y pense!“ Zum Andenken an 
dies zufällige Begebniß ſtiftete dieſer Fürſt den Or⸗ 
den, deſſen Hauptabzeichen ein Strumpfband mit 
der bekannten Deviſe iſt. Der König von England 
iſt der Großmeiſter des Ordens; drei Ordensbeamte 
find: der Prälat (der Biſchof von Winceſter), der 
Kanzler (der Viſchof von Salisbury) und der Re- 
giſtrator (der Dekan von Windſor). Die Zahl der 
Ritter iſt auf 25 feſtgeſetzt. Nach den Statuten 
kann kein Fremder wirkliches Mitglied, ſondern nur 
Ehrenmitglied werden. 

Ein Bewohner von Woolwich beſitzt das Con— 
cept des Briefes, den Napoleon im Juni 1815 
an den Prinzen Regenten von England ſchickte, be⸗ 
vor er den Vellerophon betrat. Dieſes Autogra— 
phon, deſſen Aechtheit durch ein Atteſt des Generals 
Gourgaud bezeugt wird, enthält viele durchgeſtri⸗ 
chene Stellen, welche noch lesbar ſind, und aus 
denen man den Gedankenzug erkennen kann. Der 
Befiger dieſes koſtbaren Aktenſtückes hatte Anfangs 
die Abſicht, es dem Franz. Muſeum zum Geſchenk 
zu machen, iſt jedoch davon zurückgekommen, weil 
er fürchtet, daß die Franzoſen dieſen Zeugen von 
der Niederlage ihres Helden vernichten möchten. 

Ein Engliſches Blatt berichtet: Bei Gelegenheit 
der Freilaſſung der gefangenen Repealer ward auf 
der nahegelegenen Waide ein Gaſtmahl gehalten, 
an welchem 32,000 Gäſte Theil nahmen; ſie ſaßen 
alle an einem hufeiſenförmig geſtellten Tiſche, der 
eine Länge von ſechs Engliſchen Meilen hatte, alſo 
zum Hufeneiſen zuſammengebogen, immer noch 1 
Deutſche Meilen maß. Es wurden dabei 40,000 
Flaſchen Claret, 54,000 Flaſchen Sect, und aus 
achtzehn, von großen Schaluppen gemachten, in 
die Erde eingegrabenen Punſchbowlen 14,000 Fla⸗ 
ſchen Rum getrunken. (Wohl arg übertrieben 9 

London hat nach den neueſten amtlichen Berichten 
1,873,676 Einwohner (für die letzten drei Zahlen 
wollen wir nicht Bürgſchaft Leiten, da dieſe ſich in 
einer Stadt wie London in jeder Stunde ändern), 
von dieſen Menſchen ſind 200,000 brodlos und 
leben von dem, was ſie mit Bitten, mit Liſt oder 
mit Gewalt, d. h. durch betteln, fehlen oder rau— 
ben, erlangen, und über 50,000 find gänzlich ob» 
dachlos, bringen die Nacht wandernd auf den Stra⸗ 
ßen zu und ſetzen ſich, ſo wie der erſte Ginladen auf 
ihrem Wege geöffnet wird, in dieſem nieder, um 
auszuſchlaſen. 


—— kan, 
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In unſerm Verlage find erſchienen: 

Haushaltungs= Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender für das Jahr 1845. 


Poſen, am 11. Oktober 1844. 
W. Decker & Comp. 


Für die Beſitzer der erſten Ausgabe der 
Ergänzung der Preußiſchen Rechts bücher 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 5 
Ergänzungen und Erläuterungen 

der Preußischen Rechtsbücher 
durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaſt. 

Zweiter Supplementband zur erſten Ausgabe, 

% bearbeitet von 
H. Gräff, L. v. Nönne, und H. 
Simon. 

Erſte Abtheilung: Allgemeines Landrecht, Th. 
1. und Theil 11. Tit. 1 — 12. 52 Bogen 
gr. 8. 3 Rthlr. 15 Sgr. 

Dritte Abtheilung: Criminalordnung, Cri⸗ 
minalrecht, Gerichts⸗, Hypotheken- und De⸗ 
poſttal⸗Ordnung. 35 Bogen gr. 8. 2 Rthlr. 
5 Sgr. 5 

Die te Abtheilung, Landrecht, Theil 11. Titel 
13 — Schluß, erſcheint in 3 Wochen. Dieſe drei 
Abtheilungen enthalten das ſämmtliche Material der 
2ten Auflage feit Erſcheinung der Iften Auflage nebſt 
1 Suppl. und vervollſtändigen das Werk bis auf die 


neueſte Zeit. i 
G. P. Aderholz in Breslau. 


Auktion. 


Montag den l4ten Oktober Vormittags 
11 Uhr ſollen auf hieſigem Kanonenplatz 2 Pferde 
mittlerer Größe, ſchwarze Stuten 4 und 5 Jahr, 
nebſt einem Fohlen 17 Wochen alt, ſo wie auch 4 
neue Ruſſiſche Kumt⸗ und 2 neue Sielengeſchirre, 
letztere mit Neuſilber⸗Beſchlag, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Pr. Courant verſteigert 
werden. 


An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 
— — ͥ T— m — — — —— 


Stand der Lebens-Versicherungs- 
Bank ſ. D. in Gotha am 1. Oct. 1844. 


Versicherte . . 12,735 Pers. 
Summe der bestehenden 
Versicherungen. . 20,391,200 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang 
seit 1. Januar: 
Versicherte 81s Pers. 
Versicherungssumme 1.307.800 Thlr. 
Einnahme an Prämien u. 
Zinsen seit 1. Januar . . 625,300 Thlr 


Ausgabe für 144 Sterbe- 


. 270,400 Thlr. 
Betrag der verzinslichen 

Ausleihungen. . . 3,690,000 Thlr. 
Gesammtfonds . 3,840,000 Thlr. 
Dividende für 1844, aus 

1839 stammend 25 Proc. 


Versicherungen werden vermittelt durch 
C. Müller & Comp. 
Posen, den 9. October 1844. 


Eichen⸗Rutzholz- Verkauf. 

In dem zur Herrſchaft Czeſzewo gehörigen, 3 
Meilen von Wreſchen im Großherzogthum Poſen ge⸗ 
legenen und von der ſchiffbaren Warthe durchſchnit⸗ 
tenen Forſte, ſollen 

am 25ſten November dieſes Jahres 
Ein Tauſend vier Hundert und achtzig zu 
Stab- und Schiff-Holz taugliche Eichen 
auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkauſe zu Grunde zu legenden Bedin- 
gungen find bei dem Unterzeichneten und bei der 
Forſtverwaltung zu Czeſzewo einzuſehen, und die 
Eichen werden von den daſigen Forſtbeamten auf 
Verlangen vorgezeigt werden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, an dem oben be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeſzewo ges 
hörigen Orte Mikuſzewo ſich einzufinden. 

Schwenten, bei Wollſtein, den 3. Oktober 1844. 

Die Forſt-Inſpektion 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen. 
Le m p. 


Das längere Zeit genoſſene Vers 
trauen hinſichts bei mir beſtellter 
Kürſchner⸗Arbeiten, welches mir aber ſeit 1840 durch 
eine vom Gymnaſial-Direktor Stoc gegen mich an⸗ 
gebrachte falſche Denunciation (von welcher ich aber 
völlig freigeſprochen) entzogen worden iſt, bitte ich 
ergebenſt, mir hochgeneigteſt wieder zuwenden zu wol- 
len, indem ich im Stande bin, jeden Frequenten zu 
überzeugen, daß ich unſchuldig angeklagt worden —. 
Ich verſpreche prompte und reelle Bedienung. 
Auguſt Laudon, Breslauerſtr. No. 13. 


Putz, Blumen und Parfümerie. 

Nachdem ich durch Ankauf des Orkowskiſchen 
Blumen- und Parfümerie-Geſchäfts meine Damen⸗ 
Putz⸗Handlung vergrößert, — habe ich dieſelbe auf 
den alten Markt No. 41. in das Haus des Apothe⸗ 
kers Herrn Wagner verlegt, — und erlaube mir 
mein, ſeit feinem Beſtehen einer beſondern Gunſt 
eines hochgeehrten Publikums ſich erfreuende Putz⸗ 
Geſchäft dem fernern Wohlwollen zu empfehlen, 
gleichzeitig die Anzeige verbindend, wie daſſelbe durch 
perſönliche Meßeinkäufe jetzt mit den neueſten und 
modernſten Artikeln aufs Sorgfältigfte bereichert 
worden iſt. Resi. 
Avertissement. 

Meine ſeit vielen Jahren einer beſonderen Gunſt 
eines hochgeehrten Publikums ſich erfreuende Mode⸗ 
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Handlung, habe ich aus meiner bisberigen Wohnung 
in der Breslauer» Straße, auf den alten Markt, 
Ecke der Neuen Straße, in das Haus des Herrn 
Douchy, Bel⸗Elage No 68, verlegt, und erlaube 
mir dieſelbe, nachdem ſie mit den neneften und mo⸗ 
dernften Artikeln der erfien Fabriken Frankreichs auf 
das Sorglältigſte bereichert worden iſt, der ferneren 
Güte eines hochgeehrten Publikums zu empfehlen, 
die folideften Preiſe verſprechend. 
BL en. Tyc. 
. ————— 


fi Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfeh- 
len wir den allerneueſten und geſchmackvollſten 
Pariſer Damenputz, beſtehend in Hüten, Haus 
ben, Auffägen, ächten Paradiesfedern, Blu⸗ 
men, Kragen, Verthen, Chemiſetts, Manz 
ſchetten, Haar» und Handſchuh⸗ Garnirungen, 
Gurten und mehreren andern in dies Fach ein⸗ 
9 fülagenden Artikeln zu den billigſten Preiſen. 


Geſchwiſter Herrmann, alten Markt 53. 
———————————— 
— — ———¾— —ę—Q———— — 


See 


1 


n Folge einer deshalb unternommenen 


Denn 
Reiſe habe ich mein feit vielen Jahren hier beſtehendes 


FORTEPIANO- MAGAZIN 


mit Inſtrumenten aus den renomirteſten M 
nufakturen nach den neueſten Verbeſſerungen, ſowohl 
in Flügel⸗ als Tafelform, mit engliſcher und deut⸗ 
ſcher Mechanik, wieder aſſortirt. Der Verkauf iſt 
zu den bekannten Fabrikprriſen, die für die verſchie⸗ 
denen Gattungen don den Nee zur Ein⸗ 
ſicht bei mir vorliegen. Die Vorzüglichkeit 
der Inſtrumente aus dieſen Manufakturen iſt auf 
jetziger Ausſtellung in der Hauptſtadt 
öffentlich (laut vorliegenden Beweiſen) anerkannt. — 
Ankauf und Zahlungsbedingungen ſind bekannt. 
Auch find einige gebrauchte Inſtrumente billig zu vers 
kaufen oder zu vermiethen, und werden dergl. in 
Zahlung gegen Neue genommen. 


Jahn, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 9 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich zu meinem bekannten Glas⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤct noch ein Porzelan⸗Waaren⸗Lager von der Kö⸗ 
nigl. Porzelan⸗ Manufaktur und andern Fabriken 
etablirt habe, mit ſelbigen auch vollſtändig aſſortirt 
bin und zu Fabrikpreiſen verkaufe. 
Poſen, den 9. Oktober 1844. 
T. Biſchoff jun., 
Breite-Straße No. 13. 


—— nn een 
Carl Flatau wohnt jetzt alten Markt No. 94. 
im Wittwe Baumann's Hauſe. 


———ñ 
In unſerm Haufe Berliner Straße No. 313. find 

noch zwei Wohnungen von 5 und 6 Zimmern, mit 

oder ohne Stall und Remiſe von jetzt ab zu vermie⸗ 


affe & 
ray; Other 181 f. . Wiener 


— — ſ—72in 33383 
Die zweite Sendung Leipziger Lerchen 
ers 9 H. Ha r m 4. fing ; 


Beſten Limburger Sahnkäſe (a4 Sgr. pro Stück) 
und friſchen geräucherten Lachs (à 7 Sgr. pro Pfd.) 
offerirt L. Präger, 

Waſſerſtraße im Luiſengebäude Nr. 30. 


Dienſt 9 den 15. Oktober: 
Großer Ball und außerordentlich brillante 
Illumination. Entree 10 Sgr. 
Herren eingeführt, frei. 

Sollten Herrſchaſten an dieſem Tage in meinen 
geräumigen Lokalen diniren wollen, fo bin ich gern 
bereit, Beſtellungen darauf bis Sonntag 198 an⸗ 
zunehmen. Ger hach. 
1 — ;U-— — —— — — 

Börse von Berlin 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - "Zettel. 


Damen von 


reus.Cour 
rief. | & 


Zins- 


Den 8. October 1844. 1 145 


Staats-Schuldseheme ,. 2 00 I 99 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 — 189 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 341.99 1 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 1004 9 
Danz. dito v. in 77. we. — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31994 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. , 4 1044 1 — 
dito dito dito. 31 9831 — 
Ostpreussische dito 3 102114 — 
Pommersche dito 81 1004 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1003 — 
Schlesische dito 35 ) 1005 } 100 

Friedrichsd'orr — | 187,| 1857 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. Ba I 114 
Discont o 5352 — 3 4 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 1 5 — 11685 
dto, dito. Prior. Ob lig... 4 11031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn . — 18641 — 
dto. dito. Prior. Oblig, . 4 — 11031 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 19 | — 

dto, dto. Prior. Oblig. .. 4 103 * 

Düss. Elb. Eisenbann 5 93 — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 9714 — 
Rhein. Eisenbahn 5 794 — 
dto, dte, Prior. Oblig 4 9744 — 
dto. vom Staat garant. 31 983 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn , 5 1444 11433 
dito, dito. Prior. Oblig, 41024 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . ..,. 4 1144 1133 
do do, do. Litt. B. v. Dosen — 10841 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 120 119 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 114 113; 
Bresl.- Schweid. Freibg. -Eisenb, 4 — u 
dito. dito. Prior. Oblig . 4 \1024 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,... 5 1325 1131}, 


UrrrrB—————— ꝙ— —— — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Okt. 1844. a 
(Der Scheffel Preuß.) 


11 16 

r — 24 6 
RER? — 171 6 
. RER - 11 116 
Cihlen 27% . none —|4l 6 
Kartoffeln e —| 8 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 1 23 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 10— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 20.— 


